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Merſeburgiſeche Blätter.
Achtzehnter Jahrgang. Mittwoch den 14. Februar.

Herausgegeben von Kobitzſchens Erben.

Bekanntmachung.
Des Herrn Oberpräſidenten Excellenz haben in einer Verfügung vom 25. d. M. die

durch die Königliche Regierung hier ausgeſchriebene allgemeine evangeliſche Haus und
Kirchen Collecte für die durch Feuersbrunſt
meinde Seebach bei Langenſalza den

ihrer Pfarr- und Schulgebäude beraubte Ge-
hieſigen Kreisbewohnern zur Gewährung reichlicher

Spenden beſonders empfohlen, weil die gedachte Gemeinde der Unterſtützung dringend be
dürftig ſey.

Merſeburg, den 31. Januar 1844.
Dies mache ich zur Beachtung bekannt.

Der Königl. Landrath Gr. v. Keller.

Die Luftſchiffahrt.
Jch wöllte in Vauxhall aufſteigen und ein

Gentleman, Namens Mayor, hatte ſich ver-
pflichtet, meine luftige Excurſion zu theilen.
Aber, als die Zeit da war, fehlte ihm der
Muth und ich ſuchte umſonſt unter den Um
ſtehenden nach einem Menſchen der ſich ent-
ſchließen möchte, den vacanten Platz im Ballon
einzunehmen. Schon hatte ich bis zur letzten
Minute gewartet, und die Menge begann un
geduldig zu werden ich bereitete daher Alles,
um allein aufzuſteigen. Eben ſollte das letzte
Seil, das mich an die Erde band, gelöſt wer-
den als plötzlich ein Fremder herbei eilte und
ſich bereit erklärte mit mir in die Wolken zu
fahren. Er ſprach ſeinen Wunſch mit ſolchem
Eifer aus, daß, nachdem ich durch einige Fra-
gen mich von ſeiner Ehrbarkeit überzeugt und
er mir verſprochen hatte, ſich ganz meiner Di-
rection zu unterwerfen, ich einwilligte, ihm den
Platz des Ausgebliebenen zu überlaſſen. Erklet-
terte ſogleich haſtig an der Maſchine zu mir
empor. Jn der nächſten Minute ſchon ſchwebten
wir über den Bäumen, und um meinem Gefähr-
ten Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen, muß ich
geſtehen, daß unter allen Perſonen, mit denen

ich aufgeſtiegen mir niemals einer vorgekom-
men war, der beim erſten Mal ſolche Kaltblü-
tigkeit und Ruhe bewieſen hätte. Das plötz-
liche Aufſteigen des Ballons, die wirkliche und
mögliche Gefahr der Reiſe, das Schreien der
Zuſchauer alles dies iſt wohl geeignet, ſelbſt
dem Kühnſten ein augenblickliches Bangen und
Zagen einzuflößen der Fremde aber ſchien ſo
behaglich und eomfortable, als hätte er ruhig
zu Hauſe im bequemen Sorgenſtuhl geſeſſen.
Ein Vogel hätte nicht fröhlicher oder mehr in
ſeinem Element ſeyn können, als dieſer Mann,
und doch verſicherte er mir feierlich, nie zuvor
eine ähnliche Reiſe gemacht zu haben. Statt
einiges Erſtaunen über die große Höhe zu äußern,
in der wir über der Erde ſchwebten bezeigte er
die lebhafteſte Freude, wenn ich einen meiner
Sandbeutel leerte, und einige Male bat er mich
ſogar, mit mehr Ballaſt weiter zu fahren. Jn
zwiſchen trieb uns der heute ſehr leichte Wind
langſam in nordöſtlicher Richtung weiter, und
da der Tag vorzüglich hell und klar war, ge-
noſſen wir in der Vogelperſpective einen ſchö-
nen Anblick der großen Metropolis und der
Gegend ringsum. Mein Begleiter horchte mit
großer Aufmerkſamkeit, wie ich ihm die ver
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ſchiedenen Gegenſtände, über die wir dahin
fuhren, bezeichnete, bis ich bemerkte, daß wir
der Richtung nach ungefähr über Hoxton ſeyn
müßten. Jetzt, zum erſten Mal, ward er un
ruhig und fragte mich haſtig ob ich wohl
glaubte, daß ihn irgend Jemand von da unten
gewahren könne in dieſer weiten Entfernung
von der Erde. Jch ſagte ihm, daß es unmög-
lich ſey. Dennoch blieb er unruhig, wiederholte
oft: „Jch hoffe, ſie ſehn mich nicht und bat
mich dringend, mehr Ballaſt auszuwerfen. Jch
vermuthete daher, daß ſein Entſchluß, mit mir
aufzuſteigen, ein augenblicklicher, unvorberei-
teter Einfall geweſen und daß erfürchtete, ſeiner
Familie etwas davon wiſſen zu laſſen. Jch
fragte ihn daher ob er in Hoxton wohne, er
bejahte es, und bat mich flehentlich, noch mehr
der Sandbeutel zu leeren.

Dies aber war wegen der Höhe, in welcher
wir ſchon ſchwebten, und bei der Richtung des
Windes und der Nähe der Meeresküſte, unmög-
lich. Aber mein Camerad war taub für meine
Vorſtellungen er beſtand darauf, höher zu
gehen, und als ich es ihm verweigerte, mehr
Ballaſt auszuwerfen warf er ſeinen eignen
Rock, Hut und Weſte über Bord.
„yHurrah, das macht leichter!“ rief er aus,
„aber es iſt noch nicht genug und er fing an,
ſeine Cravatte zu löſen.

„Unſinn ſagte ich, „mein Camerad, es
kann Euch Niemand in dieſer Entfernung ſehen,
ſelbſt nicht mit einem Teleſkop.“ „Seyd nicht
ſo ſicher,“ erwiederte er ruhig, „ſie haben ſcharfe
Augen in Miles.“

„Wo?“
„Jn Miles's Jrrenhaus.“
Gerechter Himmel, wie ein Blitz durch

fuhr mich in dieſem Moment die Wahrheit!
Jch ſaß in dem leichten Wagen eines Ballons,
mindeſtens eine Meile über der Erde mit einem
Wahnſinnigen! Für einen Moment beraubte
mich das Entſetzen aller Ueberlegung. Ein augen
blickliches Abſchweifen ſeiner Phantaſie, eine
vorübergehende Wuth der kleinſte Schreck
konnte uns Beide in Zeit eines Moments in
die Ewigkeit befördern Jnzwiſchen, immer wie
derholend: „Höher! höher! höher!“ entledigte
der Wahnſinnige ſich faſt aller ſeiner Kleider
und warf ſie eins nach dem andern in die Luft.
Die Furcht, ihn durch Vorſtellungen und De-
monſtrationen, welche überdies nutzlos geweſen

wären, zu reizen, machte mich ſtumm während
dieſer Operation. Aber wie groß war mein
Schrecken als er, ſeine Strümpfe über Bord
werfend, ſagte: „Wir ſind immer noch nicht
zehntauſend Meilen hoch einer von uns muß
den Andern hinaus werfen.“

Was ich bei dieſer Rede empfand, läßt ſich
nicht beſchreiben. Nicht allein das Gefährliche
meiner Lage, ſondern auch die Neuheit derſelben
machte mich beſtürzt, denn ſicher, kein Bild
der Phantaſie, nein, nicht der wildeſte nächt
liche Traum hatte mich jemals in ſolche ver
zweiflungsvolle Lage gebracht. Es war ſchreck
lich ſchrecklich! Worte, Bitten, Vorſtellun-
gen, Alles dies hätte zum ſichern Untergang
geführt. Jch wäre lieber unbewaffnet in einer
amerikaniſchen Wildniß der Gnade der wilden
Jndianer dahingegeben geweſen! Undfetzt nicht
wagend, nur eine Hand zu erheben ſah ich
den Verrückten ſchnell erſt den einen, dann den
andern Sandbeutel in die Luft ausſchütten,
und mit furchtbarer Schnelle flogen wir höher.
Aufwärts, aufwärts flogen wir zu einer Höhe,
die ich nimmer ſonſt gewagt hätte, nur zu be
rechnen die Erde verſchwand vor meinen
Blicken nichts als Wolken ſchwammen zu
unſern Füßen! Die Welt, ich fühlte es, war
uns für immer verloren! Der Wahnſinnige war
aber immer noch nicht zufrieden und murrte
halblaut.

„Habt Jhr Weib und Kinder?“ fragte er
mich plötzlich.

Einem natürlichen Jnſtinct folgend und mit
einer verzeihlichen Abweichung von der Wahr-
heit, ſagte ich ihm, daß ich verheirathet ſey und
funfzehn kleine Kinder habe, die ich Alle allein
ernähren müſſe.

„Ha ha ha,“ lachte der Verrückte, die Augen
aufreißend, daß mir ſchauderte, „ich habe drei-
hundert Frauen und fünftauſend Kinder und
wenn der Ballon nicht ſo ſchwer wäre, da zwei
Perſonen drin ſitzen, ſo könnte ich jetzt ſchon
bei ihnen ſeyn.“

„Und wo leben ſie denn fragte ich, be
müht, Zeit zu gewinnen und ihn durch Fra
gen auf andere Gedanken zu bringen.

„Jm Monde,“ antwortete er, „und wenn
ich Euch erſt hinausgeworfen habe, werde ich
ſogleich bei ihnen ſeyn.“

Jch hörte nichts mehr, denn plötzlich näherte
er ſich mir und ſeine Arme um meinen Leib
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ſchlingend kam er plötzlich zur Beſinnung
und ſetzte ſich ruhig auf ſeinen Platz.

Ueber Dampfwagen.
Jetzt, wo alle Zeitſchriften ihre Spalten mit

Eiſenbahn und Dampfwagenartikeln anfüllen,
wird es nicht unintereſſant ſeyn, etwas Genaue-
res über die Leiſtungen der Dampfwagen in
ihrer gegenwärtigen Conſtruction, die aber je
denfalls noch vielfacher Verbeſſerung entgegen
ſieht, aus amtlichen Berichten zu erfahren.

Die größte Auslage bei Anlegung von Eiſen
bahnen iſt wohl die Nivelirung des Bodens, da
die Erfahrung es gelehrt hat, daß Dampfwagen
auf ſolchem Wege nur um J Procent ſteigen
können. Ferner glaubte man bis jetzt, daß
die Dampfwagen ſich nur allein in gerader Rich
tung bewegen könnten, und ſah mit Recht in
der Schwere der Maſchinen kein kleines Hinder-
niß. Alle dieſe Mängel ſind gehoben worden.
Dampfwagen, eben ſo leicht wie andere Fuhr-
werke gebaut die man nach Belieben in jede
Richtung lenken kann, gehen jetzt, insbeſondere
in England, auf gewöhnlichen Chauſſeen
(Chauſſeedampfwagen) mit einer ſtärkeren Stei-
gerung bergan, als gewöhnliche Frachtwagen.

Dieſe Chauſſeedampfwagen nehmen 12 bis
36 Perſonen in ſich auf. Die Koſten für das
Brennmaterial zur Erzielung der Dämpfe be
laufen ſich für jede Wegſtunde auf ungefähr
12 Silbergroſchen. Ja, Crieſons Coloriema-
ſchine, aus welcher die Heizung nicht entweicht,
ſondern blos in Cireulation geſetzt wird, giebt
ſogar noch ein Erſparniß von z des Brennma-
terials, wodurch die Koſten ſich auf 3 bis 4 Sil-
bergroſchen pro Wegſtunde ſtellen. Jſt es nun
wohl noch gewagt, wenn man daraus den Schluß
zieht, vielleicht nach zehn oder zwanzig Jahren
alle unſere Landſtraßen mit Dampfwagen über
deckt zu ſehen? Faſt unglaublich und die
Phantaſie früherer Dichter überbietend. iſt die
Wirkung der Dampfkraft auf Eiſenbahnen.
Sie ziehen 2000 Centner ſo ſchnell, wie der
Vogel fliegt. Man findet ſogar Berichte, nach
denen ein einziger Dampfwagen 3290 Centner
fortſchleppte.

Die Dampfwagen auf der Liverpool-Man-
cheſter Bahn legen in einer Stunde im Durch-
ſchnitt 14 Wegſtunden zurück, was ſehr genau
geſehen werden kann, indem ein Zeiger, der
durch die Umdrehung der Achſe bewegt wird,

die Schnelligkeit des Laufes andeutet. Wer an
dieſer Bahn ſteht, kann kaum ſagen, der Wa
gen kommt, oder, er iſt da denn eine halbe
Minute iſt ſchon ein Sprung von 1200 Fuß.
Man erkennt von dem ganzen mit 100 bis 200
Perſonen beladenen Fahrzeug Nichts, als einen
weißen Reif, den die Geſichter bilden, und als
dann iſt die ganze Reihe, wie ein Gedanke,
vorüber.

Mit der bisher gewöhnlichen Art zu reiſen
läßt ſich dieſe Schnelligkeit gar nicht vergleichen
einen ungefähren Begriff erhält man vielleicht,
wenn man verſchiedene auf einander folgende
Schnelligkeiten gegenſeitig vergleicht:

Die Extrapoſt macht in einer Sekunde 7 Fuß.
Körper, welche von einer beträchtlichen

Höhe herabfallen, machen in der

erſten Sekunde 15Fuß.Eine Krähe fliegt in der Sekunde 32 Fuß.
Ein Dampfwagen durchläuft in der

Sekünde 40Fuß.Ein Sturmwind 60Fuß.
So iſt es denn der Jnduſtrie unſers Jahr

hunderts gelungen, mit einer Laſt von 100 bis
150 Pferden den Flug des leichten Vogels zu
übertreffen, was mit tauſenden von Pferden
nicht zu erreichen war. Die Naturkraft, welche
dies Wunder vollbringt, iſt in einen kleinen
Raum verſchloſſen, bedarf keiner Fütterung, die
im Schweiße des Angeſichts erſt dem Boden ab
gewonnen. werden müßte, ſondern liegt von der
Natur bereitet zu vielen Mill. unter der Ober
fläche unſerer Mutter Erde. Bei der ungeheu-
ren Schnelligkeit iſt dieſe Art zu Reiſen ſo be
quem ja man würde von der Bewegung der
Maſchine nicht das Geringſte bemerken, würden
nicht Berge und Wälder gleich magiſchen Er
ſcheinungen an uns vorüber fliegen. Man war
früher der Meinung, daß ſo ſchnelle Bewegung
dem Reiſenden die Luft abſchneidet, dies hat
ſich nicht beſtätigt, die Luft wird im Gegentheil
gleichſam mit fortgeſchleppt, was man noch
außerdem ſelbſt daran wahrgenommen hat, daß
ein kleines Jnſekt, daß auf dem Wagen ſich be
fand, beim beſten Wohlſeyn die Reiſe mitmachte,
was nicht möglich geweſen wäre, wenn es die
Luft bei einer Schnelligkeit von 40 Fuß in der
Sekunde hätte durchſchneiden müſſen.

Die Vortheile der Dampfwagen laſſen ſich
durchaus nicht berechnen, und ſelbſt die kühnſten
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Erwartungen können für die Folgezeit noch
übertroffen werden.

Aufſteigende Ehre.
Bei uns iſt es üblich daß der Sohn eines

Vaters der ſich durch Geiſtesgaben oder wich-
tige Dienſte ausgezeichnet, einen großen Theil
der Ehre mitgenießt, die man dem Vater zollt,
und dieſelbe gewiſſermaaßen miterbt. Die Chi-
neſen machen es gerade umgekehrt die Kinder
ausgezeichneter Männer gelten ihnen nichts,
wohl aber werden die Eltern derſelben hoch-
geehrt, und gehörten ſie ſelbſt dem niedrigſten
Stande an, ja, dann ſogar um ſo mehr.
Sie ſagen nämlich Erziehung und gutes Bei-
ſpiel der Eltern waren die Urſache, daß der Sohn
dem Staate ſo wichtige Dienſte leiſten konnte;
dem Sohne aber gereiche es keineswegs zur Ehre,
einen ausgezeichneten Vater zu haben, vielmehr
ſogar weit eher zur Schande, wenn er ſelbſt kein
eigenes Verdienſt habe denn er ſey von den
Verhältniſſen weit mehr begünſtigt, als es ſein
Vater geweſen.

Ermahnung zur Vorſicht.
Ein franzöſiſches Journal, die „Gazette du

Midi theilt folgende Anecdote mit: Vor
mehreren Tagen befand ſich unter den Paſſa-
gieren in der Diligence, die zwiſchen Arles und
Marſeille fährt, ein Fremder, der zwar fließend
Franzöſiſch ſprach aber durch ſeinen Accent
den Engländer verrieth. Die Unterhaltung
drehte ſich um verſchiedene eben nicht wichtige
Dinge und man ſchien gegenſeitig einen ge-
wiſſen Rückhalt zu beobachten. Endlich wandte
ſich Einer der Reiſenden an ſeinen Nachbar mit
der Frage: „Sind Sie ein Engländer?“
Die Antwort fiel bejahend aus und darauf
fragte Jener weiter: „Wann werden Sie denn
Jhren O'Connell hängen Der Fremde warf
einen Blick der tiefſten Verachtung auf den Fra
genden, zog ſeinen Paß hervor zeigte auf die
in demſelben ſtehenden Worte: „John O'Con-
nell, der Sohn von Daniel O'Connell,“ und
ſich zu den übrigen Paſſagieren wendend, ſagte
er „Meine Herren aus Achtung vor Jhnen,
will ich dieſem Menſchen weiter keine Antwort
geben doch mag er wiſſen, daß O'Connell,
ſo lange er Söhne hat, nicht gehangen werden
ſoll!“ Man kann ſich leicht die Verwirrung
des voreiligen Fragers denken er ſprach wäh-
rend der ganzen Reiſe kein Wort mehr.

Säuferſtrafe.
Franz I., König von Frankreich, erließ 1536

ein Edikt, wonach jeder Säufer, der ſich zum
dritten Male öffentlich in trunkenem Zuſtande
zeigte, öffentlich ausgepeitſcht wurde unver-
beſſerlichen Säufern wurden die Ohren abge-
ſchnitten und ſie als ehrlos erklärt.

Charade.Hat je verwundet Dich ein feindlich Herz,
Ruf' ich in Deiner Kränkung, Deinem Schmerz,

Dir meine beiden Erſten zu
Denn Rache giebt uns keine Ruh'.

Wohl Mancher ſprach zu einem Herzen ſchon „Ach, ſey
die Dritte

Und wird die Sehnſucht dann geſtillt, gewährt des Her-
zens Bitte,

So geht ihm auf ein heit'res Licht!
Die vierte Sylbe nenn' ich nicht.

Haſt der Geliebten Du das Ganze zugeſchickt,
Und nahm ſie's freundlich auf, dann fuhlſt Du Dich beglückt,
Und immer heißer regen ſich in Dir Gefühle,
Du träumeſt nur von ihr und einem ſchönen Ziele
Denn daß ſie Deine Gabe nicht zurückgewieſen,
Läßt Dich nun ſicherer auf Gegenliebe ſchließen
Du laſeſt Letztere ſchon früher oft in ihren holden Blicken,
Sonſt konnteſt Du gewiß nicht wagen, ihr das Ganze

zuzuſchicken.

Auflöſung der Charade im vorigen Stück:
Rauchfang.

Künftigen Sonntag predigen in der
Schloß- und Domkirche: Vorm. Herr Adj. Backs;

Nachm. Herr Cand. Sande.
Stadtkirche: Vorm. Herr Senior Heydenreich;

Nachm. Herr Diac. Schellbach.
Neumarktskirche: Herr Paſtor Triebel.
Altenburger Kirche: Herr Paſtor Wallenburg.

Kirchennachr. voriger Woche: (Merſeburg.)
Dom. VFVacat.
Stadt. Geboren: dem Schneidermſtr. Brandin

Zwillingstöchter dem Poſt Schirrmeiſter Schranke' ein
Sohn dem Thorcontrolleur Sölters eine Tochter dem
Hutmachergeſellen Kruſe eine Tochter dem Weißbäckermſtr.
Uhde eine Tochter. Getrauet: der Schutzverwandte
und Steinſetzer Börner mit Jgfr. E. M. S. Schmidt von
hier der Zinngießergefell Haaſe mit Jgfr. Ch. R. Thiele
aus Dürrenberg. Geſtorben: die Ehefrau des Bür-
gers und Schuhmachermſtr. Herbſt, im 48. Jahre, an Un
terleibesentzündung ein unehel. Sohn, im I. Jahre, an
Darrſucht eine unehel. Tochter im 9. Jahre, am Ner-
venfieber eine unehel. Tochter, im 1. Jahre, an Krämpfen,

Neumarkt. Geboren: dem Böttchermſtr. Grube
ein Sohn. Geſtorben: der jüngſte Sohn des Lein
webermeiſters Rothenſee, im 1. Jahre, am Blutſchlage.

Altenburg. Facat.
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Kirchennachr. von Schkeuditz: Januar.

Geboren: dem Einwohner Friedrich Taugnitz ein
Sohn dem Einwoh. Bergmann eine Tochter dem Schnei-
dermeiſter Lohſe eine Tochter dem pract. Arzt D. Franz
eine Tochter dem Zimmermann Weinert eine Tochter dem
Einwohner Berbig ein Sohn einer ledigen Perſon ein
Sohn dem Cantor und Schullehrer Edler eine Tochter
einer ledigen Perſon eine Tochter dem Lohgerbermeiſter
Krüger ein Sohn. Getrauet: der Rechnungsführer
auf dem Rittergute zu Sahlis v. Vultejus mit Freiin L.

v. Milkau von Lauchſtädt. Geſtorben: eine Tochter
des Einwohners Stephan, im 3. Jahre ein hinterl. Sohn
des Einwohners Marſchalky, im 2. Jahre die hinterl.
Wittwe des Schneidermſtr. Seyferth, im 60. Jahre eine
Tochter des Einwohners Auguſt Müller, im 7. Jahre die
hinterl. Wittwe des Einwohners Friedrich Werner, im 64.
Jahre der Poſamentiermſtr. Bach, im 75. Jahre die
hinterl. Wittwe des herrſchaftl. Kutſchers Hiller, im 74.
Jahre eine Tochter des Fleiſchhauers Friedrich Wachtler,
im 7. Mon. eine Tochter des Zimmermanns Weinert,
9 Tage alt.

Marktpreiſe der letzten Woche.
Thlr. ſgr. pf- Thlr. ſgr. pf. Thlr. ſgr. pf. Thlr. ſgr. pf.Weizen 1 25 bis 23 9 Gerſte. 1 bis j. 2 6Roggen 1 17] 61 bis 1 20 Hafer 17) 6) bis 21 2

Bekanntmachungen.
(1312) Freiwillige Subhaſtation.Königl. Land- und Stadtgericht Merſeburg.

Folgende zum Nachlaſſe der Roſine Marie Reinhardt geborne Jliſch, nachher verehelichte
Grauert gehörigen, suh Nr. 54. des Hypothekenbuchs von Spergau eingetragenen Grundſtücke

A. ein Haus nebſt Hof, Scheune, Ställe, Garten und Zubehör,
wozu pertin entialiter gehören

B. ein halbes Viertellandes in Spergauer Flur und Kübelmarke,
C. ein halbes Viertellandes in Fährendorfer Flur,
D. ein halbes Viertellandes in Spergauer Flur, deutſche Mark,

abgeſchätzt zufolge der nebſt Hypothekenſchein in unſerer Regiſtratur einzuſehenden Taxe auf
867 Thlr. 28 Sgr. 4 Pf.

ſollen
am 18. März 1844, Vormittags 11 Uhr,

an hieſiger Gerichtsſtelle, erbtheilungshalber unter den im Termine bekannt zu machenden
Bedingungen ſubhaſ tirt werden, wozu zahlungsfähige Käufer ſich einzufinden haben.

(177) Verſteigerung. Die Verſteigerung der zum Nachlaß des verſtorbenen Herrn
Conſiſtorialraths Dr. Haaſenritter gehörigen Gegenſtände, erfolgt im Sterbehauſe

g m 19. e bruar 18 4 4
und den folgenden Tagen, Vormittags von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis
6 Uhr, durch den gerichtlichen Auctionator Nagel hierſelbſt, bei welchem Kataloge unent
geldlich zu erhalten ſind.

Merſeburg, den 6. Februar 1844. v. Kräwel, Kreis -JuſtizRath.

(487)
Haupt Steuer Amtes in Halle bringen wir h t

den Tod des Oeconomen Köppe erledigte Salz- Niederlage dem Kaufmann Herrndurch

Bekanntmachung. Jn Folge einer Benachrichtigung des Königlichen
ierdurch zur öffentlichen Kenntniß daß die

Aſſeſſor Karlſtein vom 15. d. M. ab übertragen worden iſt.
Merſeburg, den 10. Februar 1844.

D e r Mag i ſt r a t.
(479) Fiſcherei- Verpachtung.

Die wilde Fiſcherei, welche in der Meuſchauer Flur unter den Brücken der Chauſſee
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vom Faſanenhauſe bis Tragarth und von demſelben Hauſe bis Löſſen unter dem Damme
gegenwärtig bis Johannis d. J. verpachtet iſt, ſoll anderweit auf 6 Jahre verpachtet werden.

Bewerber werden erſucht,
Sonnabends den 17. Februar d. J., Nachmittags 2 Uhr,

im unterzeichneten Amte ſich einzufinden und ihre Gebote abzugeben.
Merſeburg, den 5. Februar 1844.

Königliches Rentamt.
(180) Wieſen- Verkauf oder Verpachtung.

Es ſoll die beim Dorfe Göhlitzſch an der Saale belegene zweiſchürige hutfreie Königl.Amtswieſe zu 15 Mrg. 75 QR. ohne Frohndienſte alternativ entweder verkauft, oder n

das laufende Jahr verpachtet werden.
Bewerber wollen ſich

Sonnabends den 24. Februar 1844, Vormittags 10 Uhr,
in der Expedition des unterzeichneten Rentamts einfinden und ihre Gebote abgeben.

Die betreffende Karte, das Vermeſſungsregiſter, der Veräußerungsplan und die Ver-
äußerungsbedingungen, welche in dem obigen Termine zum Grunde gelegt werden können
von jetzt ab täglich in den Dienſtſtunden hier eingeſehen werden.

Merſeburg, den 8. Februar 1844.

Königliches Rentamt.
(174) Oeffentlicher Verkauf. Folgende, dem verſtorbenen Kupferſchmidtmſtr.

Köppe sen. zugehörigen Grundſtücke und Scheune in hieſiger Stadtflur gelegen als

ein Viertellan des 6 Acker 24 Ruthen,

eins der g. 9eins derg l. 75 109ein einzelnes Stüch 17ſollen den 26. Februar d. J., Nachmittags 2 Uhr, im hieſigen Gaſthauſe des Herrn Höpf-
ner meiſtbietend verkauft werden. Specielle Nachweiſung über Lage und Abgaben und dergl.,
wird Herr Oeconom Moritz sen. die Güte haben, zu ertheilen.

Merſeburg, den 4. Februar 1844.

n

164) Auction. Die von dem Herrn Steueraufſeher emer. Düntzſch hinterlaſſe-
nen Mobilien, beſtehend in Kleiderſchränken, Tiſchen, Stühlen, Sopha, Uhren, Jagdgeweh-
ren u. ſ. w., ſollen in deſſem Hauſe, Vorwerk Nr. 430.,
Mittwoch, den 21. d. M. und nach Befinden am darauf folgenden Tage,

von Vormittags 9 Uhr an,
ſämmtlich, jedoch nur gegen gleich baare Bezahlung, verkauft werden.

Merſeburg, den 5. Februar 1844.

(185) Haus- Verkauf. Die Erben des verſtorbenen Steueraufſeher Düntzſch
beabſichtigen, das ihnen zugehörige Wohnhaus nebſt Hofraum, Garten und 2 Ställen, sub
Nr. 430. im Vorwerk belegen Erbtheilung halber ſogleich aus freier Hand zu verkaufen.
Daſſelbe enthält 2 Stuben, 3 Kammern, 2 Küchen, 1 Keller.

Kaufliebhaber wollen ſich deshalb gefälligſt an den Regierungs Canzliſt Böhme,
Breitenſtraße Nr. 496. wenden.

(186) Verkauf. 12 Exempl. von Hempels Volksſchulenfreund und 8 Exempl. von
Thieme's Nahrung für den geſunden Menſchenverſtand, alle in noch gutem Lederbande,

werden ſehr billig verkauft durch den Schulmeiſter F. L. M. Schirner in Pobles.
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(153) Verkauf. Eine noch in gutem Zuſtande ſich befindende Depoſiten- Kaſſe

mit ſehr ſicherm Verſchluß, ein Actenſchrank, Sopha mehrere Rohrſtühle, Polſterſtühle,
Tiſche, das Landrecht v. J. 1817, 5 Bände incl. Regiſter, der Hausſecretair von Schmalz
v. J. 1825, der deutſche Secretair von Rumpf v. J. 1814 und eine vollſtändige Flöten-
ſchule 53got und Wunderlich, ſind aus freier Hand zu verkaufen Altenburg, Hälter
gaſſe Nr. 702.

(184) Logis-Vermiethung. Jn der kleinen Rittergaſſe Nr. 190. ſind zwei Fa
milienlogis, beſtehend aus 1 Stube, 1 Kammer, Küche und Torfgelaß zu vermiethen auch
kann zu einem derſelben noch eine Kammer mitgegeben werden.
J

(162) Vermiethung. Mein in der Vorſtadt Neumarkt neu erbautes Haus, woran
ſich ein ſchöner Garten nebſt Waſchhaus, ein großer Stall und Brunnen befindet, ſteht
von Oſtern ab zu vermiethen, oder nach Befinden zu verkaufen.

Schütze.

(189) Bamberger Schmelzbutter
in 4 und 4 Fäſſern à 24 Thlr., ausgeſtochen das Pfund 74 Sgr.

Als noch etwas ganz billiges empfehle ich einen Reſt Meklenburger Tafelbutter,
von der ich das Pfund, um ſchnell damit zu räumen, mit 5 Sgr. verkaufe.

Otto Peckolt, Markt und Altenburg.

(192) Handlungs-Anzeigen. Von alten abgelagerten Bremer Cigarren, das
1000 zu 6, 8, 10, 12 und 15 Thlr. habe ich etwas recht hübſches am Lager, eben ſo
feinſte Varinasblätter und Rollenvarinas, Portoricoblätter und Rollenportorieo, letztern in
Rollen 8, 9 und 10 Sgr. das Pfd. und ſehr leichten Miſſouri-Tabak in J und J Pfd.
Pack. das Pfd. zu 8 Sgr. und empfehle dieſe Tabake als wahrhaft gut und ſehr preis-

werth zur geneigten Abnahme. L. A. Weddy.
Große Lüneburger Neunaugen (Bricken), marinirte Heringe, Schweizer-, Limburger,

alten Periheble und r d en ſaure und Pfeffergurken, in Zucker einge
machte Preißelsbeeren und ſelbſtgekochtes Pflaumenmuß empfiehlt ergebenſt

L. A. Weddy.
Denjenigen Herren Gaſt und Schenkwirthen, welche meinen ſchönen Ananas- und

Citronen- Punſch Eſſenz, ſo wie Grog Eſſenz mit Arac und Rum, noch nicht eingeführt
haben, ſtehe ich ſehr gern mit Probe und Preis zu Dienſten

Merſeburg, den 12. Februar 1844. L. A. Weddy.
(181) Geſchäfts-Empfehlung. Einem hochgeehrten Publikum zeigen wir hier

mit ergebenſt an, daß wir beiden Brüder das Geſchäft von unſerm Vater übernommen
haben, und bitten wir, das Vertrauen auch auf uns übergehen zu laſſen, welches wir ſtets
zu würdigen ſuchen werden.

Auch empfehlen wir ſogleich unſer Waarenlager in Reif-, Ring-, Rund-, DQuagdrat-
und Bandeiſen, Wagenachſen, Schraubſtöcken, Amböſen, Eiſen und Zinkblechen Ofen in
Feinguß nach neuſter Facon mit feinſten Decorationen, Koch und Bratöfen, Falzplatten,
Roſten, Pferdekrippen und Raufen, Ofenblaſen, Waſſerpfannen, Gewichten, emaillirtem Koch
und Bratgeſchirr; ſo wie auch in Kupferwaaren, und allen darin vorkommenden Arbeiten.
Noch empfehlen wir uns auch zur Anfertigung von Dampf Apparaten Braupfannen und
Kugelkeſſeln zu möglichſt billigen Preiſen.

Merſeburg, den 25. Januar 1844, Chriſtian Wiegand.
Earl Wiegand.
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(175) Coneertflügel, Stutzflügel und Pianofortes.

Das Pianoforte- Magazin von Hayne in Leipzig, Peterſtr. Nr. 13/80., Eckhaus vom
Sporergäßchen, empfiehlt gegenwärtig mehrere neue Concertflügel, ſo wie eine hübſche Aus-
wahl in Stutzflügeln und Pianofortes mit engl. und Wiener Mechanismus von ausge
zeichnet gutem Tone und äußerſt ſolider und eleganter Bauart, und verſpricht bei höchſt
angenehmen Bedingungen ſehr billige Preiſe. Auch ſind daſelbſt mehrere gebrauchte Flügel
und Pianofortes billig zu verkaufen und werden dergl. jederzeit mit angenommen.

193) Verkauf. Mehrere Mobilien und Hausgeräthe ſind von heute an aus freier
Hand, in der Wohnung Nr. 240. auf dem Dom, zu verkaufen.

Merſeburg, den 14. Februar 1844.

(1883) Empfehlungen. Beſte Leipziger Canzlei- und Stahlfeder Tinte in Krügen

zu 2 und 5 Sgr. empfiehlt Guſtav Lots.Reine RindsmarkPomade in Pots zu 5 Sgr., gute Pomade in Büchſen zu 1 u. 2 Sgr.
Aromatiſches Schweizer Kräuter- Oel zur Erhaltung und Wachsthum der Haare, in

Flac. zu 5 Sgr. empfiehlt Guſtav Lots.CoccosNußöl-Soda- Seife, höchſt gereinigt und parfümirt, in Stücken zu 41 und

2 Sgr. empfiehlt Guſtav Lots.(182) Anzeige. Jeden Mittwoch und Sonnabend Abend delikates Beefſſteaks in

der Speiſeanſtalt von Höſfer in der Saalgaſſe.
(163) LehrlingsGeſuch. Jn eine Buchdruckerei wird ein Setzerlehrling unter

ſehr billigen Bedingungen geſucht durch die Expedition d. Bltr.

(190) Conceert- Anzeige. Sonntag den 18. Februar wird im Bürgergarten
Concert ſtattfinden. Zur Aufführung wird kommen: der Zeitgeiſt, großes Tonge-
mälde in 36 Bildern von Strauß. Anfang 3 Uhr Nachmittags.

J. F. Braun
222

(183) Einladung. Faſtnachts Dienstag den 20. Februar findet im Saale des
Bürgergartens Tanzmuſik ſtatt. Anfang 6 Uhr.

Merſeburg, den 12. Februar 1844. Sobbe.
(157) Aufforderung. Alle diejenigen, welche an meinem verſtorbenen Bruder,

den Schneider Gottfried Kaufmann, noch Anſprüche zu haben vermeinen, fordere ich hiermit
auf, ihre Anſprüche an ihm binnen 4 Wochen geltend zu machen, widrigenfalls ich dieſel
ben nicht anerkennen kann.

Zugleich mache ich hiermit bekannt, daß ich das Geſchäft meines verſtorbenen Bruders
in deſſen innegehabter Wohnung fortſetze, wogegen ich alſo bei meiner Wohnungsverän-
derung um das Zutrauen meiner und meines verſtorbenen Bruders Kundſchaft bitte.

Merſeburg, den 4. Februar 1844. Ernſt Kaufmann, Schneidermeiſter.
(191) Herzlichen Dank. Für die gewandte und umſichtige Hülfeleiſtung der Frau

Hebamme Weiße, bei der ſchweren Entbindung meiner Frau von Zwillingstöchtern, ſage
ich meinen wärmſten Dank. Und nur den unmſichtigſten Kenntniſſen derſelben habe ich es
zu verdanken, daß mir Mutter und Kinder geſund erhalten wurden.

Möchten dieſe wenigen Worte der Wahrheit im Publikum Anerkennung finden und der
Frau Hebamme Weiße noch manche Hülfebedürftige zuführen dies iſt mein herzlichſter Wunſch.

Merſeburg, den 12. Februar 1844. Brandin.
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